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Qualitätssicherung für nachhaltige Strukturen in der 
ICT-basierten Lehreraus- und -fortbildung 





Das Institut für Ökonomische Bildung (IÖB) an der Carl von Ossietzky Univer-
sität Oldenburg ist u.a. mit der wissenschaftlichen Durchführung des Projekts 
„Ökonomische Bildung online“ befasst, mit dem die Entwicklung eines voll-
ständigen internetbasierten Studiengangs, differenzierter Fort- und Weiterbil-
dungsprofile für Lehrkräfte an allgemein bildenden Schulen und die Vorbereitung 
des Exports des Studiengangs nach Russland erreicht werden soll. Ein vertraglich 
fixiertes Hauptaugenmerk bei der Entwicklung dieser Angebote liegt auf der 
Nachhaltigkeit, d.h. nach Ablauf der Projektförderdauer (7/2001–12/2004) sollen 
sich die Produkte auf dem wachsenden Bildungsmarkt selbst refinanzieren. 
 Wie versucht werden soll die Nachhaltigkeit zu erreichen, ist Gegenstand 
dieses Artikels. Im Mittelpunkt stehen dabei Maßnahmen der Qualitätssicherung, 
die m.E. aber nicht bei der Betrachtung der Produkte an sich, d.h. der Inhalte und 
Kurse selbst beschränkt bleiben kann, sondern auch die Ausrichtung an der Markt-
situation, die Bedürfnisse der Zielgruppen, die Kooperationsbeziehungen, die 
Finanzierung und die Technik ins Blickfeld nehmen muss.  
 
 
1 Markteintritt trotz Stagnation? 
 
Die Lage der öffentlichen Haushalte und die häufig als Stagnation interpretierte 
Neustrukturierung auf der Bühne der ICT-Szenerie scheint auf den ersten Blick 
kontraproduktiv zum eingangs erwähnten Ziel der Nachhaltigkeit zu sein, denn 
eine Marktbereinigung unter Anbietern von Lernplattformen und ICT-basierten 
Bildungsangeboten bestimmt derzeit das Bild. Forschungsergebnisse zeigen zu-
dem, dass Universitäten in Europa, Australien und den USA die viel gepriesenen 
revolutionären Veränderungen im Bildungssystem durch den Einsatz von ICT 
nicht erwarten. Vor allem wird in der Entwicklung der Informationstechnik keine 
„Zwangsjacke“ gesehen, die Bildungsangebote gewaltsam in neue Formen presst. 
Stattdessen werden bestehende Angebote langsam durch ICT angereichert 
(„stretching the mould“) (Collis; van der Wende, 2002, 7). 
Beim näheren Hinschauen ist erkennbar, dass die eben skizzierten Entwick-
lungen mit dem Projektziel der Nachhaltigkeit durchaus in Einklang zu bringen 
sind. Denn fortan kann alleine die Genehmigung eines E-Learning-Projekts nicht 
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mehr wie bisher als politischer Erfolg gewertet und verkauft werden und auch die 
Erfindung immer neuer ressourcenfressender Features in Lernplattformen sorgt 
nicht mehr automatisch für Begeisterung. 
 Qualitativ hochwertige Angebote haben dagegen auf einem bereinigten Markt 
mehr als bisher die Chance, von potenziellen Zielgruppen überhaupt wahrge-
nommen und letztlich auch genutzt zu werden. 
 Das Projektziel der Nachhaltigkeit und die gegenwärtig zu beobachtenden 
Neustrukturierungen im ICT-Bereich bilden damit klare und verbindliche Rah-
menvorgaben, innerhalb derer strategische Ziele formuliert werden müssen, die 
den Erfolg der zukünftigen ICT-basierten Studien- und Qualifizierungsangebote 
des IÖB sicherstellen sollen. 
 Durch diese Ausrichtung bewegt sich der Focus der Projektarbeit von „Ökono-
mische Bildung online“ zwangsläufig weg von den technischen Möglichkeiten des 
ICT-basierten Lernens hin zu Aspekten der Qualitätssicherung, die einen Auf-
gabenkatalog bereithält, wie er bislang eher in marktwirtschaftlich agierenden 
Unternehmen als unter dem Dach von Universitäten zu finden ist. 
 Den theoretischen Hintergrund für solche Fragestellungen liefern bspw. Ver-
öffentlichungen der Western Interstate Commission for Higher Education, 2001; 
The Institute For Higher Education Policy, 2000; ADEC 2003, u.a. 
 Bei einer strategischen Ausrichtung der Projektarbeit dürfen sich nach unserer 
Überzeugung die Fragen der Qualitätssicherung aber nicht nur nach außen, d.h. 
auf die Bildungsangebote an sich beschränken. Im Blickfeld stehen vielmehr 
neben der klaren Ausrichtung an den Bedürfnissen definierter Zielgruppen auf 
inhaltlicher, didaktischer, technischer und organisatorischer Ebene auch nach 
innen gerichtete Themen der Qualität, die sich beispielsweise auf die Finanzierung 
und die Arbeits- und Ablauforganisation bei Herstellung und Distribution der ICT-
basierten Bildungsangebote beziehen. Diese nach außen und innen gerichteten 
Fragen der Qualitätssicherung werden im Folgenden skizziert.  
 
 
2  Bedarfsanalyse bestimmt qualitative Ausrichtung 
 
Auch qualitativ hochwertige Angebote sorgen nicht automatisch für Nachhaltig-
keit, wenn über die Bedürfnisse der Zielgruppen keine exakte Klarheit besteht. 
Diese Klarheit liefert eine Analyse der Situation der ökonomischen Bildung im 
allgemein bildenden Schulsystem in Deutschland. Sie ist geprägt von folgenden 
Bedingungen: 
• Lehrkräfte, die Ökonomie unterrichten, tun dies zu ca. ¾ ohne eine ent-
sprechende Fakultas. 
• Das Durchschnittsalter der Lehrkräfte beträgt 50 Jahre. 
 
Ein hoher Ausbildungs- und Qualifizierungsbedarf ist erkennbar, der jedoch unter 
erschwerten Bedingungen realisiert werden muss:  
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• In Deutschland besitzen 16 Bundesländer die Kulturhoheit, d.h. jedes Land 
entscheidet autonom über die Ausprägung von Lehrplänen, Konzepten und 
Stundendeputaten. 
• In den 16 Bundesländern existieren 5 verschiedene Schulformen mit unter-
schiedlicher Gewichtung und Ausgestaltung der ökonomischen Bildung. 
 
Weniger die Aus- als vielmehr die Weiterbildung von Lehrkräften ist von folgen-
den weiteren Rahmenbedingungen geprägt: 
• Der Einsatz von ICT gehört zu den konstitutiven Elementen des Aus- und 
Fortbildungskonzepts von „Ökonomische Bildung online“. Da der Einsatz von 
ICT in der Schule aber noch nicht alltäglich ist, sind psychologische Hemm-
schwellen der Zielgruppe vorhersehbar. 
• Die im Rahmen von „Ökonomische Bildung online“ geplanten Lehr- und 
Lernmethoden sind vielen der seit Jahren im Dienst stehenden Lehrkräfte 
möglicherweise unbekannt. 
 
Diese kurze Skizzierung weist die Richtung der notwendigen Schritte der Quali-
täts- und damit Erfolgssicherung im Bereich der Inhalts- und Kursentwicklung 
deren Umsetzung in Abschnitt 4 beschrieben ist.  
 
 
3 Qualitätssicherung durch Public-private-partnership 
 
Alle Nachhaltigkeitsbestrebungen stehen und fallen mit der Finanzierung und den 
richtigen oder falschen Kooperationsbeziehungen. „Ökonomische Bildung online“ 
demonstriert in diesem Punkt exemplarisch die Zusammenarbeit verschiedener 
Akteure über die Landesgrenzen hinweg. Ministerien, Schulen, Stiftungen, Unter-
nehmen und Wissenschaft arbeiten länderübergreifend zusammen. Beteiligt sind: 
Bertelsmann Stiftung; Heinz Nixdorf Stiftung; Ludwig-Erhard-Stiftung; Ministe-
rium für Wissenschaft und Kultur Niedersachsen, Ministerium für Kultus, Jugend 
und Sport Baden-Württemberg; EWE AG, Oldenburg; Stiftung der Deutschen 
Wirtschaft, Berlin. 
 Zu Beginn sollten Baden-Württemberg und Niedersachsen diesem Ko-
operationsmodell zum Erfolg verhelfen. Der hohe Bedarf an Ökonomielehrkräften 
in Deutschland sorgte jedoch dafür, dass noch nach Projektbeginn weitere 
Bundesländer einstiegen. In fünf Bundesländern werden seit Oktober 2002 aktuell 
Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt; fünf weitere Länder kommen ver-
mutlich ab 2004 hinzu. Gegenwärtig werden ca. 150 Lehrkräfte geschult, 2004 
werden es ca. 500 sein. Eine Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften über die 
Grenzen der Bundesländer hinweg ist ein Novum, für das es derzeit keinen Ver-
gleich gibt. Zur Qualitätssicherung zählt ebenfalls die enge Kooperation mit dem 
Fernstudienzentrum der Universität Oldenburg (ZEF), das über umfangreiche 
Erfahrungen zum Distance Learning verfügt. In Kooperation mit dem ZEF wird 
die Qualität der Angebote laufend verbessert, die ICT-Infrastruktur sichergestellt 
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und weiterentwickelt sowie die Datensicherheit und die Benutzerverwaltung orga-
nisiert. Das IÖB erhält durch diese Kooperation auch institutionelle Unterstützung 
bei der organisatorischen Gestaltung des Übergangs von der Präsenzlehre zur On-
line-Lehre.  
 Um den nachhaltigen Betrieb von „Ökonomische Bildung online“ auch nach 
Ablauf der Projektförderdauer sicherzustellen, werden gegenwärtig neue Finanzie-
rungsmodelle entwickelt, die sich sowohl auf die bewährten public-private-part-
nership, als auch auf marktwirtschaftlich orientierte Konzepte unter Einbeziehung 
neuer Zielgruppen auf nationaler und internationaler Ebene stützt.  
 
 
4 Qualitätssicherung in der Inhalts- und  
Kursentwicklung 
 
Das Qualifizierungskonzept von „Ökonomische Bildung online“ entspricht in 
seinen Grundzügen den vom IÖB entwickelten und im Rahmen umfangreicher 
Schulversuche erprobten und evaluierten Ökonomie-Curricula für unterschiedliche 
Schulformen im allgemein bildenden Schulwesen, die wiederum auf Grundlage 
einer bundesweiten Lehrplananalyse entwickelt wurden. Auf diese Weise erleben 
die teilnehmenden Lehrkräfte keinen Bruch zwischen der Ausbildung bzw. Fort-
bildung und den Anwendungsbezügen im schulischen Bereich. 
 Für das Aus- und Fortbildungskonzept werden insgesamt 74 Module (auf-
geteilt in Grundmodule, vertiefende Module und fachdidaktische Module) ent-
wickelt, die jeweils etwa 100 Printseiten entsprechen. Um ein Höchstmaß an in-
haltlicher Qualität sicherzustellen, werden die Module von ausgewiesenen Fach-
leuten an insgesamt 40 Lehrstühlen in Deutschland und Österreich geschrieben. 
Die von hoher fachlicher Expertise geprägten Printfassungen der Module werden 
von einem fachlich, didaktisch, medientechnisch und organisatorisch qualifizier-
ten Mitarbeiterteam im IÖB zu Online-Kursen aufbereitet. Bei der Aufbereitung 
von Inhalten und ihrer medientechnischen Aufbereitung kommen verbindliche 
Anforderungskataloge zum Einsatz. Dadurch sind die Module und Kurse von 
einer einheitlichen, leicht nachvollziehbaren und immer wiederkehrenden Struktur 
gekennzeichnet, die Lernenden beispielsweise eine schnelle Übersicht über Kon-
zeption, Ziele, und Aufgaben eines Kurses ermöglicht.  
 Die medientechnische Aufbereitung und die eingesetzte ICT-Infrastruktur 
(Lotus Notes, LearningSpace) orientiert sich an den speziellen Bedürfnissen der 
Zielgruppe – nicht an technischen Maximalwerten. So stehen Texte, Grafiken, 
Tabellen, Java-Simulationen, Glossar, Schlagwortregister, Literaturhinweise und 
Internetlinks den Lehrkräften in Form einer auch offline nutzbaren Hypermedia-
Datenbank mit vielfältigen Such- und Sortierfunktionen zur Verfügung. Die Lern-
umgebung stellt somit auch eine umfassende, ständig verfügbare Hintergrund-
bibliothek dar, die sowohl für den Qualifizierungsprozess als auch für die tägliche 
Vorbereitung des Schulunterrichts genutzt werden kann. Die Kommunikation 
findet asynchron über Foren statt, die in die Lernumgebung integriert sind. 
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 Entscheidungsträger in den 16 Bundesländern, beispielsweise Kultusministe-
rien oder Landesinstitute für Lehrerfort- und -weiterbildung, entwickeln auf 
Grundlage des Gesamtangebots individuelle Angebote für bestimmte Zielgruppen, 
die sich in Modul-Auswahl, Dauer der Fortbildungen, Konzeption für online- und 
offline Phasen sowie Prüfungsbedingungen unterscheiden. 
 Die Qualitätssicherung im Bereich der Inhalts- und Kursentwicklung umfasst 
ebenfalls ein permanentes Monitoring der bundesweit laufenden Kurse durch das 
IÖB, mit dem beispielsweise die Umsetzung des Ziel-Inhaltskonzepts sowie des 
didaktischen Konzepts überprüft wird. Die Ergebnisse werden für die stetige 
Weiterentwicklung und Verbesserung der Angebote genutzt. 
 
 
5 Qualitätssicherung im Lehr-/Lernprozess 
 
Die Aus- und Weiterbildungsangebote sind organisiert nach Blended Learning 
Konzepten. Im Zeitraum von einem Jahr finden durchschnittlich etwa 15 Prä-
senztage statt. In Online- und Offline Phasen werden die Lernenden von (derzeit 
37) Tutorinnen und Tutoren betreut, die in vierwöchigen, vom IÖB durch-
geführten Schulungen entsprechend qualifiziert wurden. Um Hemmschwellen für 
das ungewohnte ICT-basierte Lernen von vorn herein gering zu halten, wurde bei 
der Auswahl der Tutoren nicht nur auf deren inhaltliche Qualifizierung sondern 
auch auf ihre pädagogische Expertise Wert gelegt. In der Regel sind die Tutoren 
selbst aktive Lehrkräfte und somit vom Status her den Lernenden gleichgestellt. 
Arbeitstreffen der Tutoren unter Leitung des IÖB sorgen für deren Weiterqualifi-
zierung und für die Weiterentwicklung des Betreuungskonzepts.  
 Die Lernmethoden in den Kursen sind auf die speziellen Bedürfnisse der Ziel-
gruppe ausgerichtet. Die Lernenden sind zur Analyse und Synthese gezwungen. 
Neben verschiedenen Aufgaben und Selbsttests müssen die Lernenden beispiels-
weise Unterrichtsentwürfe auf Basis der Modulinhalte konstruieren. Unterstützung 
erfahren sie darin durch vom IÖB entwickelte Arbeits- und Lernstrategien, die 
beispielweise Verknüpfungen zwischen den Inhalten der Grundmodule und den 
vertiefenden Modulen aufzeigen. Weiterhin werden die Lernenden mit Informa-
tionen über die Verknüpfung der in den Schulen geltenden Lehrpläne, mit den In-
halten der Module oder mit aktuellen exemplarischen Einstiegsbeispielen unter-
stützt. Diese für die Lehrkräfte zugleich für ihr eigenes Lernen förderlichen wie 
auch unterrichtsverwertbaren Beispiele verdeutlichen die Relevanz der zu lernen-
den Inhalte vor der „ökonomischen Realität“. 
 Es folgen schlaglichtartig weitere Aspekte der Qualitätssicherung im Lehr-/ 
Lernprozess: 
• Auf Gruppenarbeit und Kooperation wird besonderer Wert gelegt. Die Lern-
umgebung unterstützt die Zusammenarbeit der Lernenden untereinander und 
mit den Tutoren auf vielfältige technische und organisatorische Weise.  
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• Die Tutoren nehmen didaktische, soziale, organisatorische und technische 
Aufgaben war. Sie sind verantwortlich für ein zeitlich angemessenes und kon-
struktives Feedback auf Beiträge und Prüfungen der Lernenden.  
• Den Tutoren steht ein eigener Kommunikationsbereich in der Lernumgebung 
zur Verfügung, der für Austausch und gleichrangige Hilfestellung unterei-
nander sowie für die Unterstützung durch sog. Metatutoren (Fachleute des 
IÖB) genutzt wird. 
• Die Kurse sind durch in sich geschlossene Module unterteilt, die eine Über-
prüfung der Lernziele ermöglichen, bevor die Lernenden weiter fortschreiten. 
• Lernende sind mit zusätzlichem Material ausgestattet, das verständlich und 
übersichtlich über die Ziele, Inhalte und das Gesamtkonzept informiert. Ein 
komplettes Modul widmet sich diesen Fragestellungen.  
• Die Kurse beginnen i.d.R. mit einer einwöchigen Präsenzphase, in der über das 
Konzept, die Ziele und Inhalte der Ausbildung, die Erwartungen an den 
Zeitbedarf und über die technischen Rahmenbedingungen informiert wird um 
Selbstmotivation und Einsatzbereitschaft sicherzustellen. 
• Im Rahmen der Präsenzphasen werden die Lernenden mit effektiven Lern-
methoden vertraut gemacht und erhalten Unterstützung und Training zur 
Nutzung der elektronischen Medien. 
• Lernende und Tutoren haben während der Maßnahmen kostenlosen Zugriff auf 
eine internetbasierte Datenbank (www.wigy.de), die umfangreiche zusätzliche 
Literatur zur Fachwissenschaft und Fachdidaktik der ökonomischen Bildung 
und vor allem Unterrichtsentwürfe, Arbeitsblätter und andere unterrichts-
verwertbare Inhalte enthält.  
• Die Lernenden sowie die Tutoren erhalten schnelle und zuverlässige techni-
sche und organisatorische Hilfestellung während der Maßnahmen via Internet 
und Telefon. 
• Einheitliche Replyzeiten von Tutoren auf Anfragen und Beiträge der Lernen-
den sorgen für Sicherheit und Verbindlichkeit im Umgang mit der Lernum-
gebung bzw. der Lernmethode. 
 
 
6  Ausblick 
 
Um die Nachhaltigkeit der entwickelten Angebote sicherzustellen sind weitere 
Schritte der Qualitätssicherung erforderlich, die an dieser Stelle nur skizziert 
werden: 
• Gegenwärtig wird an einer Zertifizierung des geplanten Studiengangs sowie 
der Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen gearbeitet, die sich an europäischen 
und internationalen Standards (Bachelor/Master/ects-System) orientiert. 
• Die Effektivität der ICT-basierten Bildungsangebote muss mit unterschied-
lichen Methoden gemessen werden und die Evaluationsergebnisse müssen in 
die Verbesserung der Maßnahmen einfließen. Zum Beispiel müssen Daten 
über Einschreibungen, Kosten und Nutzung der Technik erhoben werden, 
© Waxmann Verlag GmbH
42 
damit letztlich über eine Vollkostenrechnung der Finanzbedarf für einen 
nachhaltigen Betrieb identifiziert werden kann. 
• Die aktuell genutzte Infrastruktur wird in Richtung eines Content-Manage-
ment-Systems/Lernmanagement Systems weiterentwickelt, das die Kompa-
tibilität der Inhalte mit internationalen Standards wie SCORM und LOM be-
rücksichtigt um auf diese Weise die eigenen Angebote für die Nutzung durch 
externe Webservices oder Lernmanagementsysteme zukünftiger virtueller 
Universitäten zu ermöglichen. Zentrale Aspekte sind dabei die Wieder-
verwendbarkeit der Inhalte in Form von „reusable learning objects“ (RLOs) 
und ein standardisiertes Metadatensystem.  
• Die personelle Mehrarbeit durch den universitären Einsatz ICT-basierter Lern-
szenarien muss institutionell berücksichtigt werden. 
• Gegenwärtig wird an einem Konzept gearbeitet, wie Inhalte bzw. die Kurse 
einer periodischen Kontrolle unterzogen werden um Standards einzuhalten und 
für die Aktualität der Inhalte zu sorgen.  
 
Nachhaltigkeit kann letztlich nur gesichert werden, wenn es gelingt, ICT-basierte 
Studien- und Qualifizierungsangebote in fakultätsübergreifende universitäre 
Strukturen einzubinden und sie auch Zielgruppen im Weiterbildungsmarkt verfüg-
bar zu machen. Geeignete Anreizsysteme für solche universitären oder gar univer-
sitätsübergreifenden Kooperationen sind dafür gegenwärtig aber nicht in Sicht. 
Vielmehr gelten weiterhin die restriktiven Faktoren, die beispielsweise Kandzia 
formuliert hat (Kandzia, 2002). Ein Kooperationsprojekt zwischen zahlreichen 
Einrichtungen und Fakultäten der Universitäten Oldenburg und Osnabrück 
(epolos) an dem auch „Ökonomische Bildung online“ beteiligt ist, versucht diese 
Hemmnisse zu überwinden. Mehr Informationen dazu finden Sie unter: www.cdl-
oldenburg.de. 
 Möglicherweise wird der gegenwärtig zu beobachtende Rückzug der öffent-
lichen Hand und der dadurch ausgelöste Sparzwang in Universitäten für eine 
zwangsweise Umorientierung sorgen. Eine konsequente Ausrichtung an strate-
gischen Zielen und damit verbundene Maßnahmen der Qualitätssicherung stellen 
Werkzeuge zur Verfügung, um nicht selbst von der eingangs beschriebenen 
Marktbereinigung erfasst zu werden.  
 
Informationen über den aktuellen Stand des Projekts „Ökonomische Bildung on-
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